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Gegendarstellung zum Artikel
«Alte Landmauer» Gamsen

«Die Geschichte lehrt wie man sie fälscht»

Im «Walliser Boten» vom letz-
ten Donnerstag berichtet Geor-
ges Tscherrig mit wunderschö-
nen Aufnahmen von der gelun-
genen Instandstellung der alten
Landmauer in Gamsen. Wäh-
rend die beiden Präsidenten von
Pro Historia Glis und der Stif-
tung Landmauer Gamsen zu-
recht für ihren Einsatz gelobt
werden, bekomme ich in dem
Bericht tüchtig eins ans Schien-
bein.

Der Umweltschützer Andreas
Weissen, so wird Stiftungsrats-
präsident Dr. Sigmund Widmer
zitiert, sei ein «Problemträger»
gewesen und habe ihm zu ver-
stehen gegeben, den Sträuchern
und Bäumen sei ein höherer
Schutz beizumessen als dem Er-
halt der historisch bedeutsamen
Landmauer. Dieser einfältige
Satz, der mir da als «Zitat» in
den Mund gelegt wurde, kam
nie über meine Lippen. Wid-
mers Anwurf an meine Adresse
ist ehrverletzend und tatsachen-
widrig.

Weder als Umweltschützer
noch als Stadtrat von Brig-Glis
habe ich mich jemals gegen die
Sanierung der alten Landmauer
in Gamsen gesperrt. Im Gegen-
teil. Ich stand dem Ansinnen
wohlwollend gegenüber und
half Mitte der neunziger Jahre
gar aktiv mit, eine Lösung für
den Ersatz der zu rodenden He-
cken zu finden.

Schon früher, Ende der achtzi-
ger Jahre, wurde ich als Um-
weltsekretär von Dr. Walter
Ruppen von der kantonalen
Denkmalpflege zu einer Bege-
hung nach Gamsen eingeladen.
Mit von der Partie war auch
Professor Dr. Alfred A. Schmid
von der eidgenössischen Denk-
malpflege. Die beiden Kunst-

historiker schilderten mir den
Wert der Mauer und zeigten mir
die Schäden, verursacht durch
das Wurzelwerk der Bäume.
Auf die entsprechende Frage
gab ich damals zu Protokoll,
dass seitens der Umweltorgani-
sationen gegen das Entfernen
einzelner Bäume auf der Gams-
ner Mauer nichts einzuwenden
sei, um den weiteren Zerfall des
historischen Bauwerkes zu stop-
pen.
Anfangs 1996 nahm ich als zu-
ständiger Stadtrat an einer Orts-
schau der Stiftung alte Land-
mauer Gamsen teil. Dabei zeig-
te sich sogleich, dass für die ge-
planten Renovationsarbeiten
nicht nur Einzelbäume, sondern
der grösste Teil der Bestockung
auf der ganzen Länge der Mauer
entfernt werden musste. Für
derart umfangreiche Rodungen
schreibt das Bundesgesetz
zwingend ein öffentliches Ver-
fahren vor. Baum- und Strauch-
hecken erfüllen nämlich in der
Natur eine wichtige Rolle und
dürfen nur entfernt werden,
wenn gleichzeitig Ersatz ge-
schaffen wird. Im Raum Gam-
sen dienen die Hecken zudem
nicht nur der Natur, sondern
auch der Bevölkerung als Sicht-
und Windschutz gegenüber ver-
schiedenen gewerblichen und
industriellen Anlagen im Wes-
ten und Süden.
Im Nachgang an die Ortsschau
erstellte das Ressort Umwelt,
Wald und Landwirtschaft der
Stadtgemeinde Brig-Glis unter
meiner Federführung umgehend
ein detailliertes Gesuch für die
Entfernung (1570 m²) und Neu-
pflanzung (2650 m²) der He-
cken im Bereich der alten Land-
mauer. Zusammen mit dem
Bauleiter der Stiftung und einer
Biologin erarbeiteten wir in kür-

zester Zeit die entsprechenden
Pläne und Unterlagen. Im Be-
richt kam ich zum Schluss: «Die
Rettung und Erhaltung der Al-
ten Landmauer ist eindeutig hö-
her zu gewichten als die Erhal-
tung der Hecke auf und neben
der Mauer. Allerdings besteht
die Pflicht und die Möglichkeit,
für die bestehende artenreiche
Hecke in unmittelbarer Nähe
qualitativ und quantitativ aus-
reichenden Realersatz zu schaf-
fen.»
Die Gemeinde Brig-Glis schrieb
im Mai 1996 zusammen mit der
Stiftung das Gesuch für die Ent-
fernung und den Ersatz der He-
cken entlang der Landmauer in
Gamsen zur öffentlichen Ver-
nehmlassung aus. Es gab je eine
Einsprache von einer Privatper-
son und einem Unternehmen,
die kleinere Änderungen ver-
langten, denen entsprochen
werden konnte. Von Seiten der
Umweltorganisationen gab es
keinerlei Opposition, Die Be-
hörden bewilligten das Vorha-
ben in Rekordzeit, nicht zuletzt
dank der Vorarbeit des Ressorts
Umwelt der Gemeinde. Die
Stiftung konnte so bereits im
Winterhalbjahr 1996/97 die stö-
renden Bäume entfernen, und
die Stadtgemeinde Brig-Glis
und die SSE neue Hecken pflan-
zen.
Fazit: Dr. Widmers Vorwürfe
an meine Adresse lassen sich
aufgrund der Akten der Stadtge-
meinde Brig-Glis leicht wider-
legen und als plumpe Polemik
entlarven. Doch bekanntlich
sind auch (wir) Historiker nur
Menschen, bei denen gelegent-
lich die Fantasie den Blick auf
die Fakten vernebelt.
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